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Hodler verzi Franken
die neuentdeckten Entwürfe
Annahof in Zürich?

Ein bescheidener Beitrag zur Kunstgeschichte

unsrer Tage, der zugleich einen Irrtum aufklärt

s ist nicht alltäglich, daß ein Maler einen
I v Vertrag über Fr. 40 000 abschließen
kann und — darauf verzichtet, ihn auszu-
führen.

Und doch geschah es so, im Jahre 1914,
zwischen dem «Lebensmittel-Verein Zürich»
als Auftraggeber und «Herrn Kunstmaler
Ferdinand Hodler in Genf» als «Ueber-
nehmer der Arbeit».

Hodler hatte — laut Vertrag vom 4. Mai
1912 — dreiunddreißig Nischenfeider an
der Fassade des damals neu erbauten
St. Annahofes an der Bahnhofstraße auszu-
malen, mit Einzelfiguren, die das Thema
«Die Arbeit in der Schweiz» oder «Arbei-
tende Schweizer» darstellen mußten. Die
Motive sollten in der Hauptsache dem Ar-
beitsgebiete der Erzeugung, Gewinnung und
des Handels mit Lebensmitteln entnommen
werden.

Auf Ende April 1914 war der Auftrag
«in dauerhafter, wetterbeständiger Arbeit»
zu vollenden. Das vereinbarte Honorar be-

trug Fr. 40 000, «fällig nach Maßgabe des
Fortschrittes der Malarbeit» — aber Hodler
führte sie nie aus, und noch heute ist somit
die Fassade des «Lebensmittel» an der Bahn-
hofStraße unbemalt!

Der Grund? Er lag sicher nicht in der Auf-
gäbe an sich, sonst hätte Hodler die Arbeit
kaum übernommen. Eingeweihte wissen da-

gegen zu berichten, daß sich zwischen Auf-
traggeber und Künstler eine Mittelsperson
eingeschaltet hätte, was letztlich offenbar zu
Mißhelligkeiten geführt haben muß, so daß
Hodler — audi unter Geltendmachung von
Gesundheitsgründen — zuerst die Erfüllung
des Vertrages hinausschob, um ihn später
ganz aufzugeben. Als Besitzer eines Vermö-
gens, das damals etwa eine Million Schwei-
zerfranken betragen mochte, konnte er das
Honorar immerhin verschmerzen, auch soll
ihn überdies die puritanische Daseins-Atmo-
sphäre Zürichs wenig verlockt haben, für
längere Zeit dem lebensfrohen Genf den
Rücken zuzukehren.

Die neuaufgefundenen Fassadenentwürfe fin den St. Annahof in Zürich
A,s «Hod ler-Skizzen » während der «Schweizer Woche» ausgestellt und als solche kritisch gewürdigt, jetzt aber von unserm Mitarbeiter als Arbeiten des Malers Ernst Georg Rüegg erkannt.

Aufnahmen Meißner

Der Vertrag scheint dafür zu sprechen — der künst-
lerische Stil spricht dagegen! (Herr Obergerichts-Präsi-
dent Dr. Balsiger, der seinerzeit Hodler in Vorschlag
brachte und den Vertrag mit dem Künstler unterzeich-
nete, hatte die Liebenswürdigkeit, uns zu erklären, die
neu aufgefundenen Entwürfe nie von Hodler empfangen
zu haben. Hodler hätte auch keinerlei Zahlungen er-
halten, also nach Vertrag, auch keineArbeiten abgeliefert.)

Wenigstens eine Zeichnung Hodlers läßt sich mit
Sicherheit dem St. Annahof-Zyklus zuweisen: der «Ar-
beiter mit Stange». Sie weist überaus typisch die Art
Hodlerscher Zeichnung für diese Zeit und diese Aufgabe.

Doch der Maler der «Klettgauerin», mit dem groß-
äugigen Kälblein, der psychologisch so fein zeichnende
Erfinder des Schaffhauser «Sau-Buben», der die zwei
Ferkel, als wollte er sie vor dem Metzger flüchten, in
spontaner Empfindung ans Herz preßt, der Schöpfer des
gedrungenen «Fleischers», mit den überhängten Blut-
würsten — man hat ihn irrtümlich als Kleiderhändler
gedeutet — müßte, nach dem Vergleich mit dem «Arbei-
ter mit der Stange», ein anderer sein, wäre unmöglich
mit Hodler gleichzusetzen.

Es muß hier wirklich noch ein ganz anderer, in seiner
besonderen Art nicht kleinerer, wohl aber offenbar jün-
gerer Künstler im Spiele gewesen sein: Wir können die
Hand dafür ins Feuer legen: dieser neuentdeckte «Hod-
1er» des Zürcher St. Annahofes heißt Ernst Georg
Rüegg, der Maler einiger der köstlichsten Werke, die
unser Kunsthaus birgt. Er beweist seine Sonderart durch-
aus nachdrücklich in den Entwürfen zum St. Annahof,
die prächtige Jugendwerke des Einunddreißigjährigen
wären, der sich allerdings seinerzeit wohl kaum ge-
träumt hätte, damit einmal das Werk des späten Hodler
um einige überraschende Stücke zu mehren.

Werner 4/«7/er, Z«r/c^.

Der Küfer
— ein kleiner Entwurf des
gleichen Malers, der die gro-
ßen drei Skizzen ausführte
— weist den erzählerischen
Gottfried - Keller - Stil des
Urhebers auch in der hei-
teren Farbe mit aller Deut-
lichkeit. Auch distanziert
er die Arbeiten noch deut-
Hcher vom Werke Hodlers.

Die ersten und die letzten
Zeilen des Vertrages, den
der Lebensmittel-Verein
Zürich mit" Hodler schloß,
nach welchem der Maler die
Fassadenfelder des St. Anna-
hofes gegen eine Entschädi-

gung von Fr. 40 000 mit
Figuren hätte bemalen sollen.
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